1. Akt
1. Szene

Roboger Narziss, Roboger Franz, Madame Huber 

Der Vorhang geht auf. Die Pendeluhr zählt die Sekunden. Stille. Dann....

Roboger

(platzt laut herein, gefolgt von Madame Huber und seinem Bruder 


Franz): Aber des gibt’s doch ned, Huabarin. Des hod’s doch no nia 


gebn. Des is doch einfach lächerlich.

Madame:
Wenn ich dir sog, Roboger, es hat keinen Sinn nicht. Heut nicht und die ganze Woch nicht. Do nützt di dei ganze Aufregung nix.

Roboger:

Aber Huabarin, du kennst mi doch....

Madame:

Ich kann’s ned ändern. Wos soll i macha?

Roboger:
Aber Huabarin, do laßt si doch a Ausweg findn. Ja, da muaß a Ausweg her, i sog das glei.

Madame:

Nenn mi gfälligst Madame, wenn a neie Kundschaft dabei is!!

Roboger:
Also guad, Madame. Madame.... aber so leicht werst du mich heit ned los. Einen so alten Stammgast wie mi, den konn ma ned hängalassn. A Vamögen hob i scho reitrogn zu dir do. Ein Vamögen.

Madame:
Und? Bist vielleicht ned immer guad bedient wordn? Was soll i macha, ausgeflogen is ausgeflogen. Ich konn ned zaubern. Außerdem steht mir schließlich auch mal eine Vakanz zu, n’est pas (strahlt Franz an).

Roboger

(zu Franz): Host des ghört, Franziskus?

Franz 


(blickt betreten zu Boden). Ja, ja.

Roboger:
Aba Madame, do stimmt doch wos ned. Da is doch d’Welt vadraht. Mittn während da Landwirtschaftsschau, waar do koa Mensch ned do? Mittn in da Saison. Ja, des is ja, des is ja.... wia, wia wenn ma s’Geld direkt zum Fenster nausschmeißat.

Madame: Es gibt halt manchmal zwingende Gründ, n’est pas. Erzähl du mir ned, daß du ned bei dem einen Bauern a zepfads Keiwe stehlaßt, wennst woaßt, daß d’ a paar Häuser weiter a doppelt so schwaars für den hoibatn Preis kriagst, ned wahr? Gschäft is Gschäft, do führt koa Weg vorbei. Und außerdem hod ja neamd wissn könna, daß die Russn kemma. N’est pas?

Roboger:

Wos? Wer? - Russn??

Madame:
Ja, Russn. Richtige Russn. Eine wichtige, russische Delegation war zu Bsuach und die habn olle meine Damen fest gemietet. Wos konn i machn....

Roboger:

Ja, des deaf doch ned wohr sei. Host des ghört, Franziskus, ha?

Franz 
(hält verkrampft ein großes Fernrohr unter’m Arm fest. Ein dickes Buch und ein paar Sternkarten): Hob scho ghört, hob scho ghört....

Roboger:
  
Ja. Wos deama jetzt?

Franz: 

Nix deama! Geh deama wieda....

Roboger:

I mog aba ned!

Franz: 
Wern ma ja do no woanders wos findn, oder? Hauptsach, es is a hoch’s Haus. Woaßt scho....

Madame:

Ja, des moan i doch aa. Es duad ma wirklich leid, meine Herrn.

Roboger:
Ja, Kruzetürkn, jetzt samma endlich do. San drei Stund mi’m Zug gfahrn, zwoamoi mit da Droschkn und vier Stockwerk Treppn samma raufgstiegn.

Franz: 

Ja, scho.... aber siehgst ja selber.... es is zua.

Madame:
Auf jedn Fall is der Herr vanünftiger wia du, Roboger, des hob i scho 
gsehng. Der vasteht wenigstens wos, wenn ma ihm wos sogt, n’est pas.

Roboger:
Ja, woaßt du, wer des is, der Herr? Des is mei Bruada, da Franziskus Roboger und er is wos Bsonders. Der is a hoibata Heiliger, a Weiser, ein Eremit, wennst woaßt, wos des is, Madame. Dieser Mann hat sein ganzes Lebn in einer Höhle im Woid zuabrocht, jawoll. Hod von Kräuterl glebt und Nüß. Wenn i eahm ab und zua an Schinkn vorbeitrogn hob, dann hod er ‘n an die Füchs vafua-dad. Nix anders hod a seiner Lebdog im Sinn ghabt als wia die Gestirne do drobn. Sonn, Mond, Mars, Jupiter und wia s’ olle hoaßen....

Franz: 

Jetzt hör doch auf. Des is doch jetzt ned wichtig.

Madame:

Und so einen Mann bringst du zu mir.

Roboger:
Der is ja a wegn ganz wos anderm dabei. Mit oam Stern, moan i, do hod a’s nia so recht guad kenna.... woaßt, mit wos für oan? - Mit da Venus. Hahaha. Vastehst mi scho.... Aba i hob mei ganz Lebn an nix anders glaabt. I war immer ein Jünger der freien Liebe, gell, Franze?

Franz: 

Jetzt hör doch auf!

Madame:
Venus werst aber heit koane findn do herin, do nützt eahm aa sei Trumm Fernrohr nix.

Roboger:
Woaßt, ganz frühers, do hätt er ja a Pfarrer werdn solln. Ja, ja, auf’m 
Seminar war a scho. Die niederen Weihen, moan i, hätt er scho ghabt, bis er si nacha übaworfa hod....

Madame:

Mit seim Herrgott....

Roboger:

Naa, mit seim Bischof.

Franz: 

Jetzt hör doch auf. Des paßt doch ned her jetzt do.

Roboger:
Er hod nämli auf oamoi ogfangt, an Himme, woaßt, as Universum anderscht zum erklärn ois wia de des gern ghabt hättn. Ja, und dann hod er geh miaßn. Und von dem Dog o lebt er oaschichtig in einer feuchtn Grottn im Woid. Wia a Salamander.

Madame:
Ja, aber wos duad a denn dann do, um Gotteswuin. Des is doch wirklich ned da richtige Plotz für so einen Mann, n’est pas?

Roboger:
I wollt hoid do her, und nacha is er hoid mit - sog’s ihra, Franz. Sog’s ihra, wia’s is.

Franz: 

Naa!

Roboger:

Ja, sog’s ihra hoid. Mir daad se’s am End ned glaabn.

Franz: 
Des is mir ganz gleich, ob’s oana glaabt oder ned. Wos i woaß, des woaß i. Basta!

Roboger:

Do! Hörst! Wos er woaß, des woaß er.

Madame:

Ja, und?

Roboger:

Und i woaß ‘s aa scho.

Madame:

Ja, nacha is ja guad, wennst as woaßt. Nacha konnst ja jetzt geh.

Roboger:

Und da Rest von da Welt.... werd’s.... spätestens.... morgn wissn.

Madame:

Dumms Gred....

Roboger:

Allerspätestens morgn um die Zeit, do wissens es olle, olle.....

Madame:
Wos kannts ihr zwoa scho wissn, wos glei den ganzn Rest da Welt interessiern daad, des is doch a Schmarrn. Rechnest wohl mit meiner Neugier, ha? Des werd da aber aa nix nützn....

Roboger

(hält einen Rosenkranz hoch): Do schau her! - Wos is des?

Madame:

A Rosenkranz. Und?

Roboger:
Madame, i bitt di, host du mi scho amoi mit einem Rosenkranz gsehng. Madame, i glaab, wohl kaum. Den trog i seit gestern bei mir und wenn du wissatst, wos i woaß, dann daadst vasteh, warum.

Madame

(schickt sich an zu gehn): Wennst betn wuist, Roboger, nacha 

muaßt in a Kirch geh und ned in a Freudnhaus. Oh! Entschuidign’s, Hochwürdn (zu Franz).... aber der macht mi ganz desolat mit seim Gred....

Roboger:
Es war mei Idee. I wollt hoid.... I moan, seit i woaß, wos uns bevorsteht, do wollt i hoid.... Und weil da Franziskus praktisch nix dagegn ghabt hod. Allerdings hod er si ausbedungen, daß ma eahm eine große Dachlucka zur Verfügung stellt, mehr interessiert ihn ned. I hob hoid gmoant, wenn’s auf d’Letzt geht mi’m Roboger, nacha muaß ‘s zünftig sei. Do muaß a Gaudi her, a Lustigsei, a würdiger Abschied. Leichtsinnige Weiba, Champagner, as Beste vom Bestn. Des war’s, wos i gmoant hob, gell, Franz.

Franz: 

Ja, ja. Wos ned is, is ned. Gehma liaba!

Madame

(zu Franz): Wos moant denn der mit Abschied....?  

2. Szene
Vorige, Notburga

Notburga in Küchenkleidung, ein Staubwedel in der Hand. Sie bleibt in der Tür stehen, knickst, wartet.

Madame:

Ja? Notburga, wos is? Ques que ce?

Notburga: 

‘S Essn waar soweit, Madame.

Madame:
Tres bien! Bravo! Sie sehng, meine Herrn, unser schöne Conversation muaß a End habn. Und, wie gsogt, es tut ma leid. Ich hoff, daß i di, Roboger, als Kundn ned valier, nur wega diesem dummen Zufall jetzt, gell, n’est pas.... (wendet sich zum Gehen....)!

Roboger
(macht eine wegwischende Handbewegung). Wos gibt’s denn zum Essn, Notburga, ha? 

Notburga 
(prustet in die Hand. Sie tut das immer, wenn sie überraschend angeredet wird): Wos zum Essn gibt....?

Madame:

Also, Gastronomie führn mir keine do, Roboger.

Roboger:
Ja, ja. Auf Mittog wenn’s zuageht, gell, nacha denkt ma hoid scho schnell amoi auf wos zum Essn. Nach einer Enttäuschung, gell. Is ‘s ned 
a so, Notburga, ha (nähert sich ihr schnuppernd)? Wos host denn nacha guads kocht heit, sog ma’s, du....

Notburga: 
I (prustet)? A Suppnhenna (prustet) war ogschafft und a Suppnhenna 
hob i kocht....

Madame:

Also, des wolln ma jetzt gor ned so genau wissen. Geh zua jetzt! I 


komm glei. Vite, vite. Geh zua!

Roboger
(hält die sich abdrehende Notburga auf): A Suppnhenna, ha? Host gwieß 
a zarte dawischt auf’m Markt, ha? Host as gwieß a weng guad obgriffa unta die Flügl, zwischen die Schenkl, ha, bevorst as kafft host, ha (greift Notburga unter die Arme und krabbelt die Hüften hinunter bis auf den Hintern)?

Notburga: 

(prustet).... Sie san guad.....

Madame
(haut ihm auf die Finger). Also, i muaß scho sehr bittn. Finger weg! Die Notburga ghört nicht zum üblichen Personal hier herin. Sie is ausschließlich in da Küch beschäftigt ecetera.... I hoff, mir habn uns verstandn.

Roboger
(läßt Notburga nicht aus den Augen): I vasteh scho.... I vasteh scho, aber woaßt scho, Huabarin, in da Not freß ma d’ Wurscht aa ohne Brot, oder? Hähähä....

Franz: 

Mein Gott, jetzt gib hoid a Ruah, jetzt gehma!

Madame:
Do hättst koa Freid mit der, Roboger, die hat keine blasse Ahnung....

Notburga 

(prustet). A Ahnung hätt i scho....

Madame:
A Kuchlmensch bist, und sonst nix. Da Roboger is wos anders gwohnt.

Roboger:
Ja, warum denn, hod da Bauer gsogt. Wenn ma d’ Roß varecka muaß i d’ Küah eispanna. Und woaß da Deife, a Kraft habn de aa.

Madame:
Also, des is doch lächerlich. N’est pas. Diese Notburga, Roboger. In da Küch hat’s ihrn Plotz und ihr Auskommen. Gell, Notburga. So, und jetzt 
hob i Hunger, meine Herrn.... (öffnet die Tür und weist in einer Geste 
die beiden an zu gehen). Bittschön!

Roboger:
Ja, ja, jeder auf seim Plotz, jeda, wia as vadient, gell. Aba im Fegfeuer, 
gell, Franze, do werd’s uns olle gleich hoaß werdn. Do werd Heulen und Zähneknirschn sei, gell, Franze, aba de, de wo des wirkli scheene im Lebn vasamt habn, de werdn gwieß am lautesten jammern. Gell, Franze.

Franz: 

Jetzt wennst ned besser glei dei Mei hoitst!!!!!

Roboger:
Wos is nacha, ha? Wos is? Muaß i di dro erinnern, warum du do bist, ha? Muaß i di dro erinnern, wos auf uns zuakommt, ha?

Franz: 

Naa.

Roboger:

Na oiso!!

Madame:

Notburga! Bring die Herrn zur Tür. Adieu! Awrevoir (sie rauscht 


hinaus).

Roboger
(glotzt ihr nach und leckt sich die Lippen): So ausjahrig is die eigentlich no gor ned, die Madame, ha? Die möcht scho no ihre Qualitätn habn, ha? Woaßt wos, Franz.... jetzt schaug i amoi nach da Suppnhenna. Woaßt, wenn amoi d’ Sau zum Metzger triebn is, nacha nimmt ma s’ nimma gern mit hoam  (schnalzt mit der Zunge und ab).

3. Szene
Franz, Notburga  

Notburga: 

Wollt’s jetzt ned geh, ha?

Franz: 
Geh?.... Ja..... Na. Ned glei. Jetzt muaß i natürli wartn auf eahm. Weil, i kenn mi ja ned aus in da Stodt, gell. Aber i moan, der is ja glei wieder do.

Notburga: 

So! Wartn deat’s. Na ja, nacha wart’s hoid.

Franz: 

Ja, ja. Nacha wart i hoid (macht Notizen, putzt seine Brille).

Notburga: 
(prustet). San’s zwengs wos ganz wos anderm kemma, gell, ois wia zwengs am Wartn, gell?

Franz: 

Ja. - Naa! Eigentli bin i.....

Notburga: 
Mir san fei a guads Haus. Mir habn Referenzn, sogt d’Madame oiwei....

Franz: 

So. Referenzn habt’s.....

Notburga: 

Ja.

Franz: 

Ja, ja, des braucht ma scho.

Notburga: 

Ja, ja, die.... die Russn.

Franz: 

Die Russn?

Notburga: 

Ja, ja, die Russn. Die habn’s glei olle mitgnomma.

Franz: 

A, die! - Die bringa’s scho wieda.

Notburga: 

Die werdn’s scho wieder bringa, ja.....

Franz: 

Vielleicht bhoitn ses aa.....

Notburga: 

Mei, muaß des schee sei. Aber für mi waar des trotzdem nix.

Franz: 

Waar’s nix für di?

Notburga: 

Naa!

Franz: 

Wos?

Notburga: 

Wos - wos?

Franz: 

Wos waar nix für di?

Notburga: 

Ja, so einfach mitgnomma werdn, wenn ma gor ned woaß, wohi.

Franz: 

A so!

Notburga: 

Aber, wos kümmert’s mi....

Franz: 

Zweng wos san de überhaupts do, de Russn?

Notburga: 

De Russn?....

Franz: 

Wos dean de do. I moan, de san doch ned bloß auf Minga kemma, 


daß....

Notburga: 

A wos?

Franz: 

Ludalapo.

Notburga: 

Naa, naa. Zwengs dem alloa san’s ned kemma.

Franz: 

Zweng wos nacha?

Notburga: 

Des woaß i ned, weil, des habn s’ ja mir ned gsogt, gell.

Franz: 

Aha!

Notburga 
(betrachtet ihn): Kennst - ah -  kenna Sie, si ned guad aus bei uns, ha?

Franz: 

Ned guad, naa.

Notburga: 
Is leicht gor as erschte Moi, daß in da Stodt herin san und sowo wia bei uns, ha?

Franz: 

Eigentlich scho!

Notburga: 

Eigentlich scho.... (lacht). A ja, is ja aa ned so wichtig.

Franz: 

‘S gibt wos Wichtigers, des möcht i scho moana....

Notburga: 
Warum habn’s den Zuaweziaga do dabei? San’s leicht kurzsichtig?

Franz: 

Do schaug i in Nachthimme nauf damit.

Notburga: 

San s’ leicht mondsüchtig?

Franz: 

Naa, da Mond, der interessiert mi eigentlich ned.

Notburga: 

Dean’s vielleicht schlafwandeln?

Franz: 
Naa, naa, i bin ganz wach. Wenn i ned so wach waar, hätt i des ned gfundn, wos i gfundn hob.

Notburga: 
Ja, wia redst denn? Wos schaugn’s denn nacha o durch eahna Röhrl do?

Franz: 

Wos i oschaug? - An Kometn. Mein Kometn schaug i o.

Notburga: 
An Kometn. Ja, kimmt a Komet? Mit so am scheena Schwoaf, wia der vo Bethlehem, ha?

Franz: 
‘S kannt da selbige sei, bloß, daß a desmoi nix Guads bedeit für uns.

Notburga: 

Nix Guads? Warum?

Franz: 
Ja, warum....weil der desmoi ned an uns vorbeifliagt. Weil der desmoi unser sündhafte Welt ausradiert. Leider oder gottseidank, grod wia ma 
wui.

Notburga: 

Ja, um Gottes wuin, ja.... ja, wann denn?

Franz: 
Wenn ma Glück habn, hoit’s über Nacht no aus. Wemma Pech habn, sehng ma koa Sonna nimma aufgeh morgn....

Notburga: 

Naa, naa. Sie wolln mi tratzn. Des glaab i da ned.

Franz: 
Glaab wos d’ wuist, Notburga. Glaab’s oda glaab’s ned, für den oan is
bessa, wenn as glaabt, für den andern is bessa, wenn as ned glaabt.

Notburga 

(geht auf ihn zu): Schaugn’s ma in d’ Augn!

Franz 


schaut sie ernst an.

Notburga: 

I glaab’s.... 
  

4. Szene
Franz, Notburga, Madame  

Madame
(ergießt sich aufgeregt schäumend in die Szene):  Also, dieser Lackl.... des is ja da Gipfel, wirklich wahr. Ein Skandal is sowos.... (sie zupft ihre etwas derangierte Kleidung zurecht). Wia schaug i denn aus jetzt....

Franz: 

Ja, wos habn s’ denn, vaehrte Frau....?

Notburga: 

San s’ gstürzt, Madame, oder wos?

Madame:
So eine Bodenlosigkeit. So eine Schamlosigkeit! Diese Rammeln vom Land, die habn doch nicht für ein Fünferl einen Anstand und a Kultur....

Franz: 

Hod a wieda wos ogstellt, gell? Es is a Kreiz....

Madame:
Dem huif i scho, dem feinen Herrn, wos erlaubt der sich eigentlich? Der glaubt wohl, er konn sie do herin aufführn wie in einer Judnschul. Ha. Mir sind ein Haus mit Stil. Mit Etikette. Des kann a dahoam mit seiner Wirtshauskellnerin oder mit einer Stallmagd anstelln, aber nicht bei mir.... der Lackl, der....

Franz: 
Des hod a von unserm Vadda. Der war genauso. Den hod sei Leidnschaftlichkeit sogor as Lebn kost....

Notburga 

(prustet): A, geh weida....

Franz: 
‘S war zwei Dog nach Liachtmeß 86. Grod war a neue Mitterdirn bei uns eigstandn. Soi a saubere Dirn gwesn sei. Er is ihra noch an ganzn 
Dog, bis er s’ im Heu drobn in an Eck drin ghobt hod.... in seiner 
gwoittätigen Verwerflichkeit....

Madame:
Des brauchst ma ned erzähln, des hob i grod selber mitgmacht. Bloß, daß mir do koan Heubodn habn. Aber dafür hamma a Speiskammer und in die is mir dei sauberer Herr Bruder nach. Bis ins oberste Regal sogor, bis zum Eigmachtn.... Aber des gibt ein Hausverbot, do kann er sich drauf verlassn....

Notburga: 

Aba, wo is er denn jetzt, um Gottswuin?

Madame:
I hob ’n a weng eigsperrt in da Speis, bis er sich ausgedampft hod, der.... der Bezirksstier, der ausgschaamte....

Notburga 

prustet.

Franz: 
Traurig. Ganz traurig war ’s. Si hod eahm d’ Mistgabl in Hintern grennt. Waar weiders ned schlimm gwesn. Aber dann ned zum Doktor ganga. Bluatvagiftung. Aus! Ein wahrhaftigs himmlisches Strafgericht.

Notburga: 

Tragisch (ab).

Madame:
Pah. Tragisch. Recht is ihm gschehn. Auch in solchen Dingen muß es zivilisiert zuagehn. Nur des unterscheidet uns von die Viecher. Wenn’s mir so treibn tätn wie die Affn oder die Frösch, wo wärn mir denn do noch das Ebenbild Gottes. N’est pas. Für wos hamma denn a Kultur und an Geist?

Franz: 

Irgendwia hob i ma soiche Häuser immer anders vorgstellt. Also, i 


moan, wissen’s, gnä Frau....

Madame:

So? Wie denn?

Franz: 
Ja.... I moan, i hob hoit denkt, daß ein solches Etablissement ned grod eine bsonders moralische Sach wär, i moan, wos ma hoit immer so hört, i moan, i hob ja scho wirklich a bisserl aus da Welt glebt....

Madame:
Bei mir geht’s sauber zu, bei mir hat alles einen Anstand und eine Würde. I schau ned durch’s Schlüsselloch, wenn die Tür hinter einem Kunden und einer meiner Damen zugeht, aber hier im Salon herrscht Stil und Noblesse. Nach dem Prinzip führ ich mein Haus. Und zwar mit Erfolg.

5. Szene
Madame, Franz, Roboger, Notburga

Roboger
(von draußen ertönt das Brechen von Holz. Türschlagen. Notburga kreischt auf. Roboger erscheint angetrunken mit einer Flasche Wodka in der Faust. Er zerrt die jammernde Notburga an den Haaren ins Zimmer): Adlheid, jetzt is soweit. Ha! - Einen echtn Roboger, den hoit doch nix auf. Wos ein rechter Roboger is, der scheißt si nix. Aa wenn’s entrisch 
hergeht. Aa wenn die Posaunen von Jericho blosn, na, mei liaba, des konn unsereinen nicht in’s Bockshorn jagn. Do speibn mir drauf.... 
mir. Jawoll!

Notburga: 

Er hod den Russnschnaps dawischt, Madame. In da Speis drin.

Franz: 
Narziss! Nimm di doch zsamm. Laß doch des Dirndl aus (er entwindet Notburgas Haarschopf der Faust seines Bruders). Auslaßn, sog i! Auslaßn!

Madame:

Mon dieu. Mon dieu!

Roboger:
Ja, freile! Auslassn! Mir Robogerschn habn no nia ned ausglassn. Erst, wenn da Boandlkramer d’ Hand oglegt hod an uns. Dann hamma ausglassn. Erst dann! Prost!

Madame:
Dieses Giftzeug von diesen Russen, des hat bei dene scho so schlimme Räusch angricht, jetzt dawischt des ausgrechnet der aa no.... der Mensch bringt mi no in die Bredouille....

Roboger:
Ja, ja, die Russn. Die Russn habn meine Weiber vaschleppt, Franze. Alle weg! Ausgflogn aus’m warma Nest, die ganzn Paradiesvögl. Franze! Die Erika, die scheene runde wohlriechende Veronika, die rote Christa mit die dickn Wadln. Alle weg. Alle davo. I hätt mi so drauf gfreit ghabt, ein letztes Mal so... I dua ma leid, Franze, i dua ma wirklich leid....

Franz: 

Des macht doch nix.

Roboger:
Des macht nix. Ja, dir macht des natürlich nix aus. Ja, du findest di mit allem ab. Du host bloß no oans im Sinn. Vui z’fest für mein Gschmack. Vui z’niachtan, Franze. Du bist doch auch ein Roboger. Wennst aa a weng aus der Art gschlogn bist. Na ja! Aba des sog i da, solang mir dei Scheißkomet ned persönlich an Löffe aus da Hand schlogt, solang gib i ned auf. Solang laß i d’ Musi spuin, prost, und solang laß i’s kracha, jawoll!

Franz: 
Ja, ja, is scho guad jetzt. Hock di hi. Und i schaug amoi nauf jetzt. I muaß schaugn, ob ma scho wos erkennt. All z’lang werd ’s nimma dauern, nacha siechtn eh a jeder von alloa.

Notburga: 

Jetzt fangt a scho wieda o damit....

Franz: 
Kumm, du! Zoag ma an Weg zum Speicher nauf. I brauch a Dachlucka zum Naufschaugn. (auf seine Uhr): ‘S is höchste Zeit jetzt, daß i mi umschaug (Bleistift, Block).

Notburga: 

Ja! Wenn’s moana (beide ab).

Roboger:

Ja, ja, schaug nur. Schaug’n nur o, dein Deife!

Madame:

Ja, wos is jetzt des? Wos wui denn der im Speicher?

Roboger:
Wos wui denn der im Speicher? Hahaha! Sein’ Kometn schaugt er o. Sein’ Malefizschwoafstern, der auf’m Weg zu uns is.....

Madame:
Zu uns? A, geh. Lächerlich. Des is doch bloß a Vorwand, daß der mit der Notburga alloa am Dachbodn drobn sei konn. Vielleicht geht’s 
eahm a so wia eierm Vadda.

Roboger:
Naa! Der is ned a so. Der ned. Wos der duad, des hod Hand und Fuaß. Des hod an Sinn und a Übazeugung. Der is gscheid....

Madame:
Do hätt er aba ned a so weit fahrn braucha zum Sterndlgucka. Do hätt er dahoambleibn aa kenna.

Roboger:
Du vastehst uns ned. Huabarin, du hast leider kein Hirn nicht. Weil, sonst müaßat da klar sei, daß ein Heiliger wia der ned aus seiner 
Einsamkeit geht und sei nüchterne Oaschichtigkeit in einem Bordell zur Schau stellt, ha? Omei, omei, omei. Wenn’s ned wos wirkli außerordentlich Wichtigs gaab.

Madame:

Bordell! Des Wort will ich nicht hörn do herin, vastandn?

Roboger:
Ja, ja, is scho guad. Jetzt bin i mit oan Schlog wieder ganz klar wordn im Kopf. Der scheene Nebel hod si vazogn. Weil er mi wieder erinnert hod. Wei er wieder von seim Bluatskometn gred’t hod. Manchmoi gibt’s a so an Moment, do moan i, er hod ma direkt d’ Schneid obkafft.

Madame:
Ihr spinnt’s doch olle miteinander. Also, jetzt werd’s wirklich Zeit, daß’ gehts, habts schon gnug angricht heit. Komm, i bring di zur Tür. Den Schnaps derfst mitnehma. Komm jetzt, Roboger, kommst nächste Woch wieder, da habn wir wieder auf (zieht ihn hoch).

Roboger:
Nächste Woch (Lachanfall)! Nächste Woch. Nach’m jüngstn Dog gibt’s koa nächste Woch nimma. Jetzt, heit is da Moment, der uns no bleibt. Morgn scho gibts koane Gerechtn und koane Ungerechtn mehr. Morgn scho spätestens werd ois seim vorgschriebna End zuagehn. Morgn scho 
kummt da große Schwamm und wischt uns aus und koana kimmt davo. Und deszweng, deszweng samma do heit, mei Bruada und i. Weil, dahoamhocka und mei Seel in Himme neibetn, des is ned mei Sach.

Madame:
Aber, wia redst denn daher, Roboger, so todernst. Des bin i ned gwohnt vo dir. Des paßt aa gor ned zu dir.

Roboger:
Oamoi in sein’m Lebn red’t da Ausglassenste ernst daher. Nämli dann, wenn ’s eahm an Krogn geht. Wenn oana kapiert hod, daß a in d’ Ewigkeit marschiern muaß, dann werd a ned vui zum Lacha findn. Wia lang schaugt er jetzt scho nauf in Nachthimme, da Franze? Wia lang rechnet und tüftelt der scho umanander? Der täuscht si ned. Der woaß, wos er woaß. Z’ End geht’s mit uns olle.

Madame:

Z’ End geht’s....

Roboger:
Er hod immer recht ghabt, da Franze, mit ollem, wos der in sein Lebn gsogt oder do hod, hod a recht ghabt.

Madame:
Aba... aba, warum woaß denn do sonst niemand drüber Bescheid? Die Wissnschaft, die Politiker, die Kardinäle, des san doch die erstn, die über sowos Bescheid kriagn.... warum.... steht denn gornix in da Zeitung?

Roboger
(trinkt): Ach, wos woaß denn i. Woaßt, vielleicht gibt’s oa, die Bescheid wissn. Da Franze moant, daß bestimmt a paar Professoren des gleiche gsehng und berechnet habn wia er. Aber er moant, daß s’ es ned sogn. Und recht habn s’, weil, wenn’s an Schlog duad und ois is aus, nacha is doch des besser ois wia wenn lang umanandlamentiert und umanandgschissn werd. Daß ma d’ Höll auf Erdn habn, no bevor’s überhaupts unterganga is!

Madame:
Um Gotteswuin, Roboger, du machst mi ganz krank mit deim Gred.

Roboger:

Des wollt i ned.

Madame:
Ja, wos dua i denn.... wos soi i denn doa.... des is ois a so schrecklich....

Roboger:

Wos du doa sollst? - I wissad scho, wos du doa soitst.

Madame:

So. I.... I bin....

Roboger:
I jednfois hob heit in da Früah alles aufgebn. Mei Haus, mein Grund heit früah da Kirch gschenkt. De habn überhaupts ned gwußt, wos mit mir 
los is. Des Gsicht vom Pfarrer hätts sehng soin. Die Metzgerei hob i hergschenkt, unserm Wirt. Den hob i sowieso nia mögn und mei Freid is, daß er ned lang a Freid dro hod. Und meine Stoitürn, die hob i einfach auflassn. Die Viecher von de Kettn gnomma, d’ Säu in’s freie Feld naustriebn und de Deanstbotn hob i a groß Faßl Tiroler Wein in Hausgang hin-gstellt.... und dann samma gfahrn, da Franze und i. Zu dir rei, Huabarin. Zu dir....   

Madame:

Roboger, woaßt du no, wia’s „Vater unser“ geht, ha?

Roboger:
Naa, Huabarin. Naa, Madame. Aber oans woaß i no. I woaß, wia ‘s Lebn geht (nimmt sie an der Hand und zieht sie hinaus). Wia’s Lebn geht, des woaß i (ab).
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